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FÜR PFLEGEELTERN  ·  KONFLIKTKOMMUNIKATION

Wenn es schwierig wird:
Dokumentieren. Kommunizieren.
Deeskalieren.
Diese Checkliste hilft Ihnen, bei Konflikten mit Fachdienst, Jugendamt oder Schule professionell
zu agieren – ruhig, faktenbasiert und mit der Symptomsprache Ihres Kindes als
Argumentationsgrundlage.

Vier Grundprinzipien
1 Schreiben statt streiten

Verschriftlichen Sie früh – Notizen sind Ihr stärkstes Werkzeug.

2 Beobachtung statt Bewertung
Beschreiben Sie Verhalten konkret, ohne zu interpretieren.

3 Fachsprache nutzen
Wer traumapädagogisch argumentiert, wird als Fachperson wahrgenommen.

4 Eskalation vermeiden
Sachlich bleiben – auch wenn Sie sich nicht ernst genommen fühlen.

IHRE ROLLE

Sie sind primäre Bindungsperson – die Person, die die Symptomsprache des Kindes am deutlichsten
erlebt. Ihre Beobachtungen sind keine Meinung, sondern fachliche Wahrnehmung. Treten Sie
entsprechend auf.

Was diese Checkliste enthält
Teil A  ·  Laufendes Beobachtungs- & Ereignistagebuch Seite 2

Teil B  ·  Vorbereitung auf Gespräche & Krisensitzungen Seite 3

Teil C  ·  Schriftliche Kommunikation & Deeskalation Seite 4
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TEIL A

Laufendes Beobachtungs-
& Ereignistagebuch
Beginnen Sie früh – nicht erst, wenn es kracht. Ein gut geführtes Tagebuch ist Ihr wichtigster Beleg.

1 Was Sie täglich dokumentieren sollten
Datum, Uhrzeit, Ort und beteiligte Personen
Konkrete Anker schaffen Glaubwürdigkeit.

Auslöser-Situation: Was ist unmittelbar vor dem Verhalten passiert?
Bsp.: Anruf der leiblichen Mutter, Wechsel der Lehrerin, Geräusch im Treppenhaus.

Beobachtetes Verhalten – wörtlich und ohne Bewertung
Nicht: "Er war aggressiv." Sondern: "Er warf den Teller, schrie 15 Min, presste sich an die Wand."

Körperliche Reaktionen des Kindes
Zittern, Schweiß, starrer Blick, flache Atmung, Erstarren, Einnässen.

Ihre Intervention und deren Wirkung
Was haben Sie gemacht? Was hat dem Kind geholfen, sich zu regulieren?

Wie lange brauchte das Kind, um sich zu erholen?
Nachfolgendes Verhalten: Schlaf, Essen, Nähe, Rückzug

2 Symptomsprache des Kindes erkennen & benennen
Trigger-Muster identifizieren
Welche Reize lösen wiederholt Stressreaktionen aus?

Zusammenhänge mit Umgangskontakten festhalten
Verhalten 24–72 Std. vor und nach dem Umgang dokumentieren.

Schul-/Kita-Rückmeldungen schriftlich einholen
Per E-Mail – nicht nur Tür-und-Angel-Gespräche.

Entwicklungsfortschritte ebenso festhalten
Was gelingt heute, was vor 3 Monaten noch nicht ging?

PROFI-TIPP

Führen Sie das Tagebuch digital (z.B. Notizen-App, Tabelle) – das macht späteres Suchen, Zitieren und
Zusammenfassen vor Gesprächen leicht. Wichtige Einträge gleich farblich markieren.

Mini-Vorlage für einen Tagebucheintrag

Datum / Uhrzeit:

Situation / Auslöser:

Beobachtetes Verhalten:

Körperreaktion:

Meine Intervention:

Erholungszeit:
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TEIL B

Vorbereitung auf Gespräche
& Krisensitzungen
Wer vorbereitet in ein Gespräch geht, wird als Fachperson wahrgenommen – nicht als emotional überforderte
Familie.

3 Vor dem Termin: Vorbereitung
Tagesordnung erbitten – spätestens 48 Std. vorher schriftlich
"Bitte teilen Sie mir die Themen und Teilnehmenden im Vorfeld mit."

2–3 konkrete Beispiele aus dem Tagebuch heraussuchen
Mit Datum, Auslöser, beobachtetem Verhalten und Erholungszeit.

Eigene Anliegen schriftlich formulieren – max. 3 Punkte
Beistand mitnehmen – Sie haben ein Recht darauf
PFAD-Beistand-Hotline: 0800 – 08 27 292 (kostenlos).

Wenn möglich: zu zweit teilnehmen (Pflegemutter & Pflegevater)
Protokollführung klären – wer schreibt mit?

4 Im Gespräch: Argumentieren mit der Symptomsprache
Mit einer konkreten Beobachtung einsteigen – nicht mit einer Klage
"Am 14.05. nach dem Umgang zeigte das Kind 3 Tage lang folgende Symptome ..."

Fachbegriffe gezielt einsetzen
Trigger, Dissoziation, Hyperarousal, Co-Regulation, Re-Traumatisierung, Bindungsverhalten.

Bei Vorwürfen ruhig bleiben – um Konkretisierung bitten
"Können Sie mir das genaue Verhalten beschreiben, das Sie meinen?"

Eigene Position ich-formuliert vortragen
"Ich beobachte ... / Ich sorge mich, dass ... / Ich brauche ..."

Verbindlichkeiten festhalten – wer macht was bis wann?
Protokoll am Ende kurz gegenchecken – falsch Notiertes sofort korrigieren

GOLDENER SATZ

"Ich nehme Ihre Sorge ernst. Lassen Sie uns gemeinsam schauen, welche fachliche Erklärung das
Verhalten des Kindes hat – und welche milderen Mittel wir prüfen können, bevor wir eingreifen."

Was Sie im Gespräch unbedingt vermeiden
× Pauschale Schuldzuweisungen an Jugendamt / Lehrkraft / leibliche Eltern
× Emotionale Eskalation (Weinen ist okay – Anklagen schwächen die Position)
× Mündliche Zusagen ohne schriftliche Bestätigung akzeptieren
× Allein in Krisengespräche gehen, wenn eine Herausnahme im Raum steht
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TEIL C

Schriftliche Kommunikation
& Deeskalation
Wer schreibt, bleibt. Schriftliche Kommunikation schützt Sie – und zwingt alle Beteiligten zu Sorgfalt.

5 Goldene Regeln für jede E-Mail & jedes Schreiben
Alle Vereinbarungen per E-Mail bestätigen lassen
"Zur Klarheit fasse ich unsere Absprachen aus dem Telefonat von heute zusammen ..."

Sachlicher Betreff mit Datum
"Hilfeplangespräch 14.05.2026 – Nachfragen & offene Punkte".

Konkrete Beobachtungen statt Bewertungen
Fristen freundlich, aber klar setzen
"Ich bitte um Rückmeldung bis Freitag, 21.06., damit wir gemeinsam ..."

Cc an Fachberatung / Beistand setzen, wenn sinnvoll
Eigene E-Mails in einem Ordner sammeln – chronologisch

6 Wenn der Konflikt eskaliert: Deeskalationsschritte
Den Dissens explizit benennen – nicht verdrängen
"Ich nehme wahr, dass wir in der Einschätzung auseinanderliegen."

Gemeinsamen Boden suchen: das Kindeswohl
"Wir haben dasselbe Ziel – einen sicheren Ort für das Kind."

Fachliche Zweitmeinung anregen
Traumapädagogische Fachberatung, Kinderschutzbund, Insoweit erfahrene Fachkraft.

Mediation / kollegiale Beratung vorschlagen
Bei drohender Herausnahme: sofort Beistand + Anwalt einschalten
Mildere Mittel verlangen. Jede Herausnahme ist eine Re-Traumatisierung.

WICHTIG

Sie sind nicht das Problem – Sie sind diejenigen, die das Problem am deutlichsten sehen. Wer das
Verhalten des Kindes erklären kann, ist nicht der Verursacher, sondern Teil der Lösung.

IM KRISENFALL – KOSTENLOSE BEISTAND-HOTLINE

PFAD Niedersachsen e.V. · 0800 – 08 27 292 · pfad-niedersachsen.de/beistand – Krisenhelfer:innen
unterstützen Sie vor und während belastender Gespräche.


